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Geschoßbau für eine Million Enten 

In der Deutschen Demokratischen Republik hat sich die LN 
im Durchschnitt der letzten Jahre jährlich um etwa 10 000 ha 
verringert [1]. Wenngleich die Erträge auf der verbleiben­
den Fläche stark erhöht wurden, so besteht doch das Be­
streben, die LN möglichst wenig zu verringern. Daraus ent­
stand die Forderung nach Geschoßbauten, vor allem für die 
Schweinehaltung. ZINK [2] hat dafür die wissenschaftlichen 
Grundlagen erarbeitet. Praktische Erfahrungen liegen in­
dessen aus Geschoßbauten für die Tierproduktion noch wenig 
vor. Somit können die Erkenntnisse sehr nützlich sein, die 
seit 1966 im Entenkombinat Seddin. gewonnen wurden, weil 
hier gewisse technologische Ähnlichkeiten zur Schweinehal­
tung gegeben sind (Trockenfütterung von Pellets, Haltung 
auf Rosten, Abspülen von Kot, Zwangslüftung mit Hei­
zung). 

Das Entenkombinat Seddin wurde nach dem Beschlnß des 
Ministerrates der DDR vom 1'7. September 1962 für den 
VEB Binnerillscherei Potsdam vom damaligen VEB Hoch­
bauprojektierung Potsdam, Brigade Mahlow (Leiter: Archi-

Sektion Tierproduktion und Veterinärmedizin der Humboldt-Uni­
"ersität zu BE"rlin 

Bild 1. Legeslall mit Sägespänebunker 

Bild 2. Grundriß der am Grössinsee gebauten Entenzuchtställe für 
etwa 2000 Tiere (Mastenbauweise, keine \Vännedämmung der 
stallumschlIeßenden Bauteile, Stallfußbodel1 betoniert. Säge' 
späneeinstreu, Stallhöhe 3 m, Liiftungsschlitze oberhalb der 
Fenster) 
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tekt BDA ROLF MEISSNER) projektiert. 1966 wurde die 
erste Teilkapazität in Betrieb genommen. 1967 und 1968 
produzierte das Kombinat jäbrlich etwa 1,1 bis 1,2 Millionen 
Entenkücken. Größere Entenanlagen sind bis jetzt nicht 
bekannt. 

Gliederung des Kombinats 

Zum Entenkombinat Seddin gehören im wesentlichen fol­
ge?-de Komplexe: 

1. Zuchtanlage Grössinsee für. die Produktion der Bruteier 
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2. Brut- und Zuchlanlage Seddin 

3. Wassel"ll1aslplülze auf im gesamten Bezirk Potsdam ver­
teilten See II und Teichen (iletriebsstätten des VEB Bin­
nenfischerei Potsdan,) 

Die sinnvolle Kombination \"on Entenmast auf den Secn 
und von Karpfenproduktion in dcn Seen führt zu ciner 
Steigerung der Karpfenproduktion von etwa 200 kg/ha. 

Zuchtanlage Grössinsee 

Zur Erzeugung der im Kombinat erforderlichen Bruteier 
werden auf dem Grössinsee 15000 Zuchtenten und 2500 Er­
pel gehalten. In entsprechenden Abständen wurden am 
Ufergelände des Grössinsees 9 Ställe (Bild 1 und 2) sowic 
:2 Futterlager- und Sozialgebäude mit Garage gebaut. Ein 
Entenzuchtstall (Bild 1 und 2) kann etwa 1650 Zuchtenten 
und 250 Erpel aufnehmen. Dafür wurden Gebäudekörper in 
den Abmessungen 45 m X 10,50' m der Typenreihe Kalt­
bauten in Mastenbauweise errichtet. Je Quadratmeter Stall­
grundfläche werden somit 4 Tiere gehalten. Diese Ställe er­
halten Einstreu. Darum ist an jedem Stall ein Sägespäne­
bunker a angebaut (Bild 2). Die Nester b sind innen an 
den Längsseiten der Ställe vorgesehen. Die Enten können 
den Stall durch Tore an den Giebelseiten vcrlassen. 

Vor dem Stall ist auf der Seeseite eine Belonfläche c vorge­
sehen, anf der den Enten das Futter in Automaten verab­
reicht wird. Die Eier werden in entsprechenden Behältern 
gesammelt und mit dem Schnelltransporter B 1000 zur Brut­
und Aufzuchlanlage Seddin gefahren. 

Bild:L Lngcplan der Brut- lind Aufzuchtanlage Scddin. 
a Pförtner, b Trafo, c Bruthaus, d Konfiskatgebäude, e Auf­
zuchthäuser, f iibcrrosteter Auslauf für die Entenkücken in 
der 3. Lebenswoche, g geplanter Standort des Sozialgebäudes, 
h Heizhaus, i Kohlen, k \Verkstatt und Garagen, l Lager­
gebfiude 

Bild '.. Ansicht der 3 Aufzuchthäuser (GesamtkapaziUit 14 400 Kiickcn­
plätze), "echts die Futtersilos, links jn der Mitte des Aufzucht­
hauses der Aufbml fHr den Aufzug . 
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Brut- und Aufzuchtanlage Seddin 

Zur Brut- und .\ufzl1chtanlage Seddin (Bild 3) gehören: 
1 dreigeschossigcs Bruthaus 
3 t1J'eigeschossigc Al1fzuchthüu ser (Bild 4) 

1 Lagerhalle 1 
1 Heizhaus 
1 Werkstatt mit Garngt> J siehc Bild 3 
1 Konfiskatgebä lld c 
1 Sozialgebä ud e 
1 Pförtnerhaus 

Mehrgeschossige Bauten 

In Sctl din wurd e eine dreigeschossige .\nlage gewählt , weil 
sie bei dieser Bt'tl'iebsgröße gegenüber einer Anlage mit nur 
eingeschossigen Bau ten erhebliche Vorteile bietet: 

1. Bei Flnchbauweise wären 3,8 ha Bauland nötig, bei Ge­
schoßbau weise sind nur 2,7 ha (-'.7 Prozent ,'on ;5,8 ha) 
erforderlich, so daß 53 Prozent Bauland eingespart wur­
den . 

2. Dic Baukosten für Geschoßbanweise sind nach unseren 
" erglcicbendcn Berechnungen 19 Prozent niedriger als 
die Kos teIl für Flachbauweise, was vor allem durch die 
:,:eringercll Erschließungsaufwendungen für die in die 
Höhe gebaute. kleinflächigere Anlage begründet ist. 

3. Zur iVlechanisierung der Arbeitsvorgänge in den ,\\lr­
Zllchthä useru bietet die Geschoßnnlage mehl' \·ol·teil(' nls 
die' f1 ächig-c Anlage, weil viele Aggregate fii,· Illl'hrpfp 
Ceschosse gemeinsam genutzt werden künn(·n. 

Bitrl 5. Yorbrutsd.ränke im 1. Obergesehoß des n .. uthauses. Oe .. Fuß­
boden hat einen Belag aus GVP, wodurch Fe ucllligk C' ilsuurch· 
gang ve rh inde rt und im Brulr:\um für di e notwC'rHIi~(" Luft­
feuchtigke it gesorgt wird 

Bild 6. Ein Anteil fti.· i 000 Enten kürk en (25 Tiere/rn'). Im Hinter­
grund der 'Varm lurtw erfer. an der Decke der Rohrförderer, 
der das Futter zu den Aulomalen bringt. Vorn rechts. der 
Schlauch zum Absprilzcn des h~ole s 
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4. Im Erhaltungs- und Heizungsaurwand ermöglicht dit: 
Geschoßanlage erhebliche Einsparungen, weil sie gerin­
gere Oberflächen als die flächige Anlage ha t. 

Es waren 3 Geschosse für folgenden BeJriebsablauf gewählt 
worden : 

Geschosse 

3. 0bergeschoß 
1. Obergeschoß 
Erdgeschoß 

Bruthaus Aufzuchthäuser 

Scl1lupfbJ'ut i-li. Lebenswoche 
Vorbrut 3. Lebenswoche 
Eierannahme 3. Lebens\\'oche mit 

Auslauf und Bad 
(Schwimm­
gelegenheit) 

Im praktischen Betrieb zeigte sich, daß ein Umsetzen da­
durch erspart werden kann, daß die Kücken nach dem 
Scl,lupf abwechselnd im 2. und im 1. Ob~rgeschoß aufge­
stallt werden, hier 2 Wochen bleiben und die 3. Lebens­
woche auf alle Fälle im _,Erdgeschoß verbringen. Damit läßt 
sich ein ganz wesentliches Prinzip der Industriearbeit ver­
wirklichen: die Spezialisierung am Arbeitsplatz. In jedem 
Geschoß mit etwa 16000 Entenkücken ist eine Pflegerin 
tätig, die sich ganz auf die ihr zugewiesene Altersstufe ein­
stellt und somit deren besondere .Bedürfnisse kennt. Die 
dreigeschossigen Häuser sind in Croßblockhauweise gebaut 
worden, wie sie auch für den landwirtschaftlichen Woh­
nungsbau Verwendung findet. 

Bruthaus 

Im Bruthaus befindet sich im Erdgeschoß außer den Büro­
räumen des Kombinats und den Räumen für den Tierarzt 
noch die Eierannahme. Die vom Grössinsee kommenden 
Eierbehälter werden im Eierannahmeraum auf eine Roll­
chenbahn gestellt und rollen von hier aus zur Auspackstelle, 
wo die Eier in die Horden gepackt werden, auf denen sie 
später in den Brutmaschinen ruhen. 

Zunächst jedoch schiebt man di \? mit Eiern gefüllten Hor­
den in Hordentransportwagen, die sofort in den ICühlraum 
gefahren werden. Von hier aus ge la ngen sie im Aufzug in 
das L Obergeschoß zu den Vorbrutmaschinen (Bilo 5) . 

Nachdem die Horden in die Vorbrutmaschinen im 1. Ober­
geschoß geschoben worden sind, kehren die leeren Horden­
wagen ins Erdgeschoß zurück. Hier bes teht Reinigungsmög­
lichkeit für Horden und Hordenwagen , Die Eier werden 
nach einem ganz bestimmten -Plan eingelegt, der mit dem 
Belegungsrhythm~s der Aufzuchthäuser und der i'vlastplätze 
ebenso abgestimmt ist wie mit dem ungleichmäßigen Brut­
eieranfall. Zum Schieren findet eine Schierkab'ine Verwen­
dung, die von Brutschrank zu Brutschrank gefahren wird 
und das kontinuierliche Schieren im Sitzen ermöglicht. Die 
Schiereier werden in Behältern gesammelt und zum Kon­
fiskatgebäude gebracht. 

Die Bruträume haben Ventilatorenlüftung. Im Aufzug er­
reichen die mit Horden belegten Eier die Schlupfbrutma­
schinen, die im 2. Obergeschoß stehen. Dort ist auch ein 
Hordenwaschraum vorhanden, weil die Schlupfbruthorden 
gewöhnlich besonders verschmutzt sind. 

Nach dem Schlupf werden die Kücken in Behältern gesam­
melt, die im Interesse einer vereinfachten Reinigung mit 
Packpapier ausgelegt und anschließend in Transportwagen 
geschoben werden. Das 2. Obergeschoß bietet außerdem Pla tz 
für Kückenräume, in denen die Kücken verbleiben, bis sie 
über einen Verbindungsgang zum Aurwchthaus gehhren 
werden. 

Aufzuchthäuser 

In den Aufzuchthäusern (Bild 4) werden die Kücken in 
Gruppen von jeweils 1000 Kücken auf Dra htrosten (Bild G) 
gehalten. Jedes Geschoß ist durch Treppenhaus und Aufzug 
in 2 HäUten für je 8000 Kücken geteilt. Werden die Enten 
in das Erdgeschoß umgesetzt, treibt man sie zum Aufzug, 
fährt mit ihnen ins Erdgeschoß und bringt sie so zur neuen 
Bucht. 
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An jede Belegung schließt sich eine "veterinärhygienische 
Pause" von 3 bis 7 Tagen a n, in der die Aufzuchträume 
nach gründlicher mecha nischer Reinigung und Desinfektion 
leer stehen, um evtl. vorhandenen Krankheitserregern so 
ungUnstige Lebensbedingungen zu bieten, daß sie absterben. 
Dadurch soll eine Infektion des nächsten Entenschllbes 
durch Krankheitserreger, die vom vorhergehenden Enten­
schub zurückgelassen worden, ausgeschlossen werden. 

Klimatisierung 

Jede Geschoßhälfte wird auf einmal beschickt und auch 
ebenso geräumt. In jedem Geschoß werden Entenkücken nur 
eines Alters gehalten. Das wird auch für die Beheizung und 
Belüftuug ausgen~1 tzt: 

1. und 2. Obergeschoß: (1. und 2. Lebenswoche) 26 bis 32 oe. 
Erdgeschoß : (J. Lebenswoche) 20 oe und :\bhärtung als Vor­
bereitung für die \Vassermas t. 

Bei der hohen Belegungsdichte (25 Kücl,en/m2) ließ sich 
das alte System der Schirmglucke nicht verwirklichen. 

Ent\veder hätten nicht alle EnteIlkücken unter dem Gluck­
schinn Platz gefunden oder der größte Teil deI' Entenlauf­
fläche wäre mit einer Schirmglucke zu versehen, so daß die 
Entfernung der von den Enten produzierten Feuchtigkeit 
durch Lüftung Schwierigkeiten bereitet hätte. 'Weil wegen 
des hohen Feuchtigkeitsanfalles in diesen Räumen ein sehr 
hoher Luftwechsel notwendig ist (je nach Außentemperatur 
und Alter der Enten 2- bis 22fach), der nur unter Zuführung 
entsprechender Wärmemengen möglich ist, fiel die Wahl 
auf die Ganzraumheizlüftung, wie sie beispielsweise in den 
Entenfarmen der USA schon lange mit Erfolg angewendet 
wird; dabei entfallen die Schirmglucken. 

Der ganze Raum hat die für das optimale Gedeihen der 
Entenkücken und für eine ausreichende Lüftung notwendige 
Temperatur. Zur Belüftung und gleichzeitig zur Heizung 
werden Nema-HW-Lufterhitzer (Bild 6) eingese tzt, die stän­
dig warme Luft in den Raum einblase'n. Als Wärmequelle 
dient Heißwasser. Die Abluft wird unter den Rosten , auf 
denen sich die Entenl,ücken a ufhalten, abgesaugt. Der Luft­
wechsel wurde entsprechend den von i\lOTHES {3] ermit­
telten Werten berechnet, die völlig von den vVerten des 
TGL-Entwurfes 10725 abweichen . Bei ei er mehrjährigen 
llewirtschaftung des Entenkombina tes konnte festgestellt 
werden, daß die Klimatisierung der Aufzuchträume ein­
wandfrei ist. Die relative Luftfeuchtigkeit lag bei den ge­
nannten Temperaturen stets etwa bei den wünschenswerten 
60 bis 70 Prozent. 

Fütterung 

Als Futter verwendet man Pellets , wie sie im VEB Kraft­
futtermischwerk Wolgast herges tellt und lose angeliefert 
werden. Am Giebel jedes AufzlIchtstalles stehen Silos 
(Bild t.), denen Annahmetrichter zugeordnet sind. tiber 
Elevatoren gelangt das Futter vom Annahmetrichter zum 
Silo und von hier in die einzelnen Geschosse. Dort über­
nimmt den Horizontaltranspor t zu den Futterautomaten, die 
in den Entenabteilen stehen, ein Rohrförderer, der nach 
unseren Angaben vom Neuerer-Kollektiv Thalmann, Lud­
wigslust und von der Firma Radmel', Mahlow, entwickelt 
wurde. In einem unter der Raumdecke geführten Glasrohr­
paar von 80 mm Dmr. (für Hin- und Rücklauf) läuft ein 
Seil, das in regelmüßigeu Abständen Scheiben trügt, deren 
Durchmesser dem der Glasl'ohre entspricht. Mit diesen Schei­
ben, die als Schieber wirken, wird Futter befördert, das aus 
den horizontalen Glasrohren . durch vertikale in die Automa­
ten fällt. Ist l!f~r erste Automat gefDllt, staut sich das Futter 
im senkrechten Hohr an, das hinznko mmende Futter gleitet 
bis zum nächsten freien Fallrohr weiter (Bilp. 6). So lassen 
sich alle FuLterautomaten ohne jegliche Handarbeit fülleI!. 
Der Rohrförderer hat eine Leistung von 1 t/h. In jedem 
Entenabteil befinden sich Durchl auf tränken ; das sind PVC· 
Rohre von 80 mmDmr. Mit Bohrungen a uf der Oberseite 
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VOll 30 lllm für die erste und zweite Lebenswoche und 
40 mm fiir die drine Lebenswoche. 

Entmistung 

Im Hinblick auf optimale hygienische Bedingungen und 
eine bequeme E ntmistung bietet die Haltung der Enten­
kücken auf \Velldl'ahtgittern bzw. Lochstanzblechen wesent­
li ch größere Vorteile als die Haltung auf Tiefstreu, zumal 
die lleschaffuug der Einstreu für eine so große Anlage a us­
sichtslos erschien. Wöchentlich hätte man LO LKW-Fuhren 
Sägespäne benötigt. Außerdem wäre damit zuviel unnötige 
Arbeit verbund en gewesen. Die Entenkücken werden darum 
in der .L. und 2. Lebenswoche auf Welldrahtgittern 
1.:) mn\ X 13 mm Ul}d in der 3. Lebenswoche auf solchen 
mit 20 Olm X 20 II1lll OfTnungsweite (Drahtstärke 2,21111ll ) 
gehalteI!. Sie kommen dadurch mit ihrem Kot nicht mehr 
in Berührung ; der Kot wird nbgespült. Den Pflegerinnen 
steht an jeder Entenbu cht ein vVasserschlnuch zur Verfli­
g llng (Bild 6). Dnmit können sie die Roste lInd außenle lll 
den Kot unter den. Rosten abspülen. Das Kot-Wasser·Ge­
lllisch wird' einer Ab\\'asserbehandlungsanlage zugeführt. 

Auslauf 

Den im Erd geschoß gehnltenen Euten wird vor ihren lluch­
ten Auslauf und Schwimmgelegenheit geboten. Ursprünglich 
war hier ein Sa nu auslauf vorgesehen. Im Interesse der Ar­
beitsersparnis bei der Kotbeseitigung und besserer Hygiene 
wurden di e Ausl ä ufe mit Lochstanzblechen (Lochgl'öße 
24 mm) versehen, was sich im praktischen Betrieb sehr gut 
bewährt hat. Unter diesen Lochstanzblechen befindet sich 
eine Betonlläche, um a uch hier den Kot abspülen zu können. 

Ententransport 

Für den Transport deI' J \Vochen alten Entenkücken nuf 
die 14 .\lastplätze stehen 2 Spezialtransportwagen mit meh­
reren Zwischenböden zur Verfligung. Ein Transportzug, der 
aus einer Zugmaschine S 4000 und 2 Anhängern bes teht, 
kann etwa 8000 Entenkü l'ken a uf einmal befördern . 

Zusammenfassung 

Das beschriebene, seit 1966 produzierende Entenkombillat 
bes teht aus einer Zuchtanlnge für 17500 Enten und Erpel, 
einer dreigeschossigen Brut- und Aufzuchtanlage und meh­
reren Wasserm as tplätzen. Durch die Geschoßbauweise wur­
elen gegenüber einer gleichgroßen, eingeschossigen Brut- und 
.-\ufzuchtanlage 53 Prozent an Baugelände und 19 Prozent 
Baukosten eingespart. Di e Kücken werden auf Rosten ge­
halten, der Kot wird abgespült. Pelletiertes Futter wird üher 
eine neu entwickelte Rohrfördernnlage zu den Automaten 
transportiert. Die .1ahresproduktion von mehr als einer 
.\lillion E nten ist durch niedrige Aufztlchtvcrluste « 2 Pro­
zent) und hohe Arbei tsproduktivität (etwa 120 TM/Jahr.AI() 
gekennzeichnet. 
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